
XIV. Eltern und Kinder.

Sn der Familie finden wir eine heilsame Ver—
knüpfung von drei aufeinanderfolgenden Ge

 schlechtern; Großeltern, Eltern und Kinder, die
dleichsam die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
andeuten und darstellen.
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Die Mütterlichkeit unterscheidet die Frau vom

Manne. Die normale Frau hat von Natur eine Hin
neigung zum Kinde, die sie befähigt, dem hilflosen kleinen
Wesen au die Sorgfalt zuteil werden zu lassen, deren es
zu seinem Gedeihen bedarf. Der Mann ist dagegen von
seinen Arbeiten zu sehr in Anspruch genommen, als daß
er so liebevoll auf all die Bedürfnisse und Wünsche der
Kleinen eingehen könnte, wie es eine Mutter tut.

Durch die Erziehung sollen die leiblichen und die
geistigen Krafte des Kindes entwickelt und geübt werden.
Heutzutage, wo die Schule so früh die Erziehung der
Kinder uübernimmt, wird die Erziehung in der
Familie voft sehr vernachlässigt. Manche Eltern
glauben, es sei Sache der Schule, ihre Kinder zu vollende
ten Menschen heranzuziehen und ihnen alles Wissens
werte beigubringen. Das ist aber ein Irrtum. Die
Erziehung zu Hause bleibt nach wie vor notwendig, und
sie muß eben, viel mehr als dies in der Schule möglich ist.
auf den individuellen Charakter des einzelnen Kindes
Rücksicht nehmen, seine guten Eigenschaften fördern, seine
Fehler bekämpfen.
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